
A l l g e m e i n e 

botanische Zei tung. 
— — ( Nro. 21. ) — — • 

r • ' - . • • 
I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

lieber den Holzsaft (succus xylinus) der Pflanzen 
und seine Bewegungen; von H r n . Prof. Dr . 
C. II. S c h u l t z in Ber l in . (Schlufs.) 

3. Von den Bewegungen des Holzsaftes. 

Es ist eririesen, dafs der rohe Saft nur im 

Bolze, nicht in der Rinde, auch nicht zwischen Holz 

und Rinde sich bewege. Die meisten Beobachter 
wie D u h a m e l (1. c. I. p. 90. Nr . 7.), G r e w 
(Anatomy of Plants Lond. 1682.), B o n n e t (usage 
des feuilles p. 65.), de l a B a i s s e sind hierin 
übereinstimmend. Denn so lange die Bäume 
thränen, hängt die Binde durchaus fest am Holz , 
und so wie sich die Binde lös t , hö r t das Thrä ­
nen auf, W a l k e r (on the motion of the sap in 
trees 1. c. p. 340 w i H * n einigen Fällen beobach­
tet haben, dafs nicht nur im H o l z , sondern auch 
zwischen Holz und Binde der Saft aufsteige. 
Aber bei genauer Yergleichung seiner Beobach­
tungen sieht man, dafs er hier zweierlei ganz 
verschiedene Dinge : nämlich das Cambium, wel­
ches sich zwischen Holz und Binde entwickelt, 
und den rohen Saft im Holze selbst verwechselt 
und für einerlei gehalten hat, ähnlich als es auch 
schon von H a i e s geschehen ist. Er glaubt, daf» 
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das Lösen der Rinde auch durch den aufsteigen­
den Saft unmittelbar bewirbt werde, und schliefst 
daher von der Lösung der Rinde auf die Exi­
stenz eines aufsteigenden Saftes, weil eine Feuch­
tigkeit zwischen Holz und Rinde vorhanden sey-
Aber dafs diese sogenannte Feuchtigkeit kein ro­
her Saft sey, hätte W a l k e r selbst an seiner ei­
genen Beobachtung sehen können , dafs nämlich 
die Lösung des Holzes von der Binde bei def 
Weide (Salix capraea), und mithin die Erschei­
nung des Cambiums, zuerst an den jungen Zwei' 
gen, und später am Stamme zu bemerken ist» 
während der rohe Saft zuerst am Stamme, uno 
späterhin nach dem Aufsteigen an den Zweige» 
zu sehen ist (1. c. p. 26.). Dieser Irrthum is' 
also so augenscheinlich, dafs man die W a l k e r -
sehe Ansicht von dem Aufsteigen des Saftes zw>' 
sehen Holz und Rinde als völlig unbegründet 
und hypothetisch ansehen mufs. 

Die Erscheinungen der Jahrelang fortdauern' 
den Ernährung grofser Eichen, denen die Rinde 
ganz abgeschält war, betrachtete schon D u h a m e l 
als einen Grund, dafs nur im Holze der Saft auf­
steige (Naturgeschichte der Bäume 2. 235.). L i n S 
(Grundlehren der Anatomie und Physiologie def 
Pflanzen) machte den Versuch, an einigen jungen 
Baumzweigen ein Stück Holz auszuschneiden, und 
den oberen Thei l blofs durch die Binde mit de»* 
unteren i n Verbindung zu lafsen, bei anderen 
aber umgekehrt. Der Erfolg zeigte, dafs dieje-
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nigen, deren Holz unverletzt war, fortvegetirten, 
während diejenigen Zweige, die blofs durch die 
Rinde mit dem Stamm zusammenhiengea, sogleich 
welkten und abstarben. 

Die Rraft, mit welcher sich der Saft im Holze 
bewegt, ist ungemein stark, und hält nach H a i e s 
heim Weinstock einer Quecksilbersäule von 26 — 
32 Zoll Höhe das Gleichgewicht. H a i e s küttete 
auf den Rumpf einer | Zol l dicken und 7 Zol l übe r 
der Erde abgeschnittenen Weinrebe am 3o. März 
eine 25 Schuh lange und £ Zo l l dicke Röhre , worin 
sich der austreibende Saft in den folgenden T a ­
gen auf 21 Fufs Höhe erhob, und durch die Kraft 
des Thränens noch höher gestiegen seyn würde , 
•Wenn nicht etwas durch den Wasserdruck unten 
aus den Fugen ausgelaufen wäre. Um also die 
Völlige Kraft der Thränen zu erfahren, nahm 
R a l e s doppelt gekrümmte R ö h r e n , deren unte­
res offenes Ende auf die Rebe geküttet und de­
ren S förmig gekrümmter The i l mit Quecksilber 
gefüllt wurde, welches durch den Druck des aus­
fliessenden Saftes in den aufsteigenden freien 
Schenkel der Glasröhre in die Höhe getrieben 
wurde, so dafs sich aus der Höhe des Steigens 
der Quecksilbersäule auf den Druck der Thränen 
schliefsen liefs. W ä h r e n d des stärksten Thränens 
der Weinreben am 18. Apr i l stieg das Quecksilber 
32 £ Zoll , und in der auf einer andern, mit e i ­
ner starken Nebenrebe versehenen, Rebe geküt-
teten Röhre auf 38 Z o l l , so dafs der Druck der 
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Thränen einer Wassersäule von ^3 Fufs und 3* 
Zol l gleicht. (Haies Statik der Gewächse a. d. 
Engl , von Wolff, vergl. Duhamel Naturgeschichte 
der Bäume 2. p. 201.) Das Ausiiiessen aus der) 
zerschnittenen Zweigen läfst sich daher durch kein 
Mittel aufhalten, womit man die Schnittflächen 
beklebt oder drückt, worüber bereits D u h a m e l 
Versuche anstellte (Naturg. der Bäume 2 Th . p» 
198 — 201.). Dagegen findet man, dafs die Wund­
flächen der thränenden Bäume durch öfteres Er­
neuern immer wieder mehr Saft geben, wogegen 
der Ausflufs binnen einigen Tagen stockt, wenn 
die Schnittflächen oder Löcher nicht erneuert 
werden. Man pflegte daher in Canada von Zeit 
zu Zeit immer frische Löcher in die Ahornbäume 
zu bohren, um mehr Saft zu erhalten. Etwa» 
Aehnlicbes findet beim Abzapfen der Palmensäfte 
statt. Nach B u m p h erneuert man die Wunde 
am Blumenstiel der Gomutipalme täglich durch 
Abschneiden einer neuen Scheibe, wodurch der 
Saft s tärker fliefst. Dasselbe geschieht auch be» 
der Kokospalme, dem Lontarus u. a. (1. c. p. 60.) 

Es scheint durch die Berührung mit der Luft ein 
Eintrocknen und Zusammenziehen der Gefafs-
öffnungen statt zu finden, wodurch die Mündun­
gen verstopft, und der Saft weiter auszufliefsen 
verhindert wi rd . B e i mehrern einheimischen Bäu­
men findet ein anderes Verhältnifs statt. Bei der 
Weifsbuche (Carp. Betulus) beobachtete ich zu­
erst im Jahr 1826, dafs zur Thränenze i t aus dein 
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Gipfel der Bäume der Holzsaft in Strömen her­
abtröpfelte, und ich fand hei näherer Untersu­
chung, dafs es alte, vor längerer Zeit abgebro­
chene, finger- und armdicke Zweige waren, welche 
so stark thränten. Diese Erscheinung habe ich 
später auch an Birken beobachtet. Bei den Weifs-
buchen und Ahornbäumen, in welche ich im Jahr 
»825 so starke Bohrlöcher hatte machen lafsen, 
dafs diese im Laufe des Sommers nicht wieder 
überwachsen waren, fand ich, dafs sie im F rüh ­
ling 182Ö von selbst aus diesen alten Wunden 
Zu thränen anfiengen, als die Zeit herannahte, 
Wo die frischen Wunden thränten. Aber beim 
Weinstock habe ich nur selten bemerkt, dafs die 
im Herbst beschnittenen Beben im Frühl ing des 
kommenden Jahres thränen, während die im Früh­
ling beschnittenen immer sehr stark thränen. Die 
etwa gepflanzten jungen Beben thränen aber auch 
in Frühling nicht, wenn sie kurz vor dem Pflan­
zen beschnitten werden, was aber wohl in der 
langsameren Säftebewegung seinen Grund hat. 

Die Bewegung des Holzsaftes ist bei den Laub­
hölzern vorzugsweise eine aufsteigende von den 
Wurzeln zu den Zweigen, wie man an den E r ­
scheinungen sieht, dafs zu Anfang der Thränen­
zeit der Saft aus dem verwundeten Stamme früher 
fliefst, als aus den Zweigen. Aber folgende B e ­
obachtung zeigt, dafs auch das Gegentheil statt 
finden könne. Wenn man eine während des W i n ­
ters vor der Thränenze i t abgehauene Birke zu 
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der Zeit, wenn die übrigen thränen, anbohrt, so 
liefert die abgehauene eben so gut Saft, a'.s die 
noch im Boden stehenden. Es mufs also die 
Feuchtigkeit bei der abgehauenen eben so gut von 
den Zweigen aus der Atmosphäre eingesogen, und 
nun zum Stamm herabgeführt seyn, als bei den 
im Boden stehenden die von den Wurze ln einge­
sogene Feuchtigkeit in die Höhe steigt. Damit 
stimmt auch die Fähigkei t aller Pflanzentheile, 
Nahrung aus der Luft einzusaugen, überein , be­
sonders bei einigen Familien, und namentlich die 
Thatsache, dafs die Pflanzen mit fleischigen Blät­
tern, besonders Tropenpflanzen (Mesembryan-
themum) vorzugsweise ihre Nahrung (einige E p i -
dendra ganz allein]) durch die Blätter aus der 
Luft einsaugen können. 

D u h a m e l führt auch schon die von mir 
oft bestätigte Beobachtung an, dafs zur Thränen­
zeit aus dem unteren Ende einer abgeschnittenen 
W u r z e l der Saft hervortreibe wie aus dem obe­
ren Ende abgeschnittener Zweige. Auch sieht 
man an den gebohrten Oeffnungen den Saft nicht 
blofs an der unteren Seite, sondern auch an der 
oberen und zu den Seiten überall hervordringen» 
so dafs die Vorstellung der Bewegung des Holz­
saftes in einer bestimmten Richtung dadurch aufs 
deutlichste widerlegt wird. Durch die letzteren 
Beobachtungen wird es sogar wahrscheinlich, dafs 
zugleich eine auf- und niedersteigende Bewe­
gung des llolzsaftes statt finde, indem das Aus* 
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fliefsen aus. dem oberen Rande der gebohrten 
Oeffnung und aus dem unteren Ende einer abge­
schnittenen Wurze l nicht anders, als durch eine 
Bewegung des Saftes in diese Richtung erklärt 
Werden k ö n n e ; indem die oben angeführten E r ­
fahrungen zeigen, dafs ohne eine Bewegung der 
Saftmafse selbst bei strotzender Anfüllung des 
Holzes durchaus kein Ausflufs statt findet, wo­
durch also der möglichen Vorstellung begegnet 
Wird, dafs durch TJeberfüllung der Gefäfse der 
Saft überall dahin ausfliefse, wo sich Oeffnungen 
finden. 

W i r sprechen schltefslich als eine Thatsache 
aus: Es ist unrichtig und hypothetisch zu betrach­

ten, dafs der Holzsaft nur in einer conlinuirlichen 

aufsteigenden Bewegung von der Wurzel zu den 

Zweigen begriffen ist, im Gegentheil ausgemacht, 

dafs die Bewegung in alle Richtungen sowohl auf-

und absteigend als auch zur Seite gehend geschehen 

könne, wenn gleich eine dieser Richtungen vorherr­

schend ist. 

Die von H a i e s und später von W a l k e r 
(Vegetable Staticks I. p. 141. und on the motion 
on the sap 1. c. p. 33.) gemachten Beobachtun­
gen, dafs der Saft beim Anfang des Thränens im 
Frühling nicht in allen Theilen des Baums, an 
der W u r z e l und den Zweigen, zu gleicher Zeit 
anfange zu fliefsen, sondern dafs das T h r ä n e n 
zuerst am Stamme beginnt, und späterhin erst an 
den Zweigen sichtbar ist, bat zwar ihre Richtig-
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kei t ; allein dadurch ist nicht zugleich, wie W a l ­
k e r glaubt, bewiesen, dafs der Saft in einer glei­
chen, ununterbrochenen Richtung von den Wur­
zeln zu den Zweigen aufsteige, und gar keine an­
dere Bewegung habe. Aus den Beobachtungen 
von W a l k e r gebt nur ebenso, wie aus denen 
aller übrigen Beobachter hervor, dafs bei den 
meisten unsrer im Frühl ing thränenden Bäume 
die Hauptrichtung der Bewegung des Saftes eine 
aufsteigende sey, wogegen ebenso bewiesen ist, 
dafs gleichzeitig derselbe Saft, wenn gleich mit 
geringerer Kraft , sich niedersteigend bewege, 
welches sogar in der Birke von W a l k e r selbst 
beobachtet worden (1. c. p. 23. Here as it was 
found in many other cases the force of the sap 
ascending at the under section of the branch was 
greatly superior to its force in descending at the ! 
upper section). Hier in ist aber auch eine Ver ­
schiedenheit im Anfange, in der Mitte und am 
Ende der Thränenzei t . Die absteigende Richtung 
der Bewegung ist geringe im Anfang der Thrä­
nenzeit ; aber in der Mitte, wenn die Saftmafse 
sehr grofs ist , so dafs der ganze Baum davon 
strotzt, erscheint das Ganze in einer solchen 
Schnelligkeit der Bewegung und Spannung, dafs 
nun die absteigende und zur Seite gehende Rich­
tung der Rewegung stärker als im Anfang er­
scheint. Aber alles dessenungeachtet ist die 
Hauptricbtung immer eine aufsteigende, so dafs 
man allerdings sagen kann, dafs die Saftmafse 
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sich »n einem Zustande aufsteigender Bewegung 
befinde. Diese auf- und absteigende Richtung geht 
auch nicht ununterbrochen von der Wurzel zu den 
Zweigsjdtzen fort, sondern erscheint auch zugleich 
unabhängig in jedem einzelnen Zweiggliede, wie 
die Beobachtungen von dem Thränen desjenigen 
Theils einer Weinrebe zeigen, welchen man im 
Winter von einem im Freien stehenden Stamm in 
ein Treibhaus leitet, während der in der Balte 
befindliche Stamm nicht thränt . Auch bann die 
angegebene Richtung sich umkehren, und die Rich­
tung der Bewegung des rohen Saftes vorzugs­
weise absteigend werden, während die aufsteigende 
Untergeordnet ist, wie die Beobachtungen des Thrä­
nens einer im Herbst abgehauenen Birke bewei­
sen, bei welcher die Zweige die Feuchtigkeit der 
Luft einsaugen und gegen das Wurzelende des 
Stammes hinführen. Ganz derselbe Fal l tr?(t ein 
bei dem Umkehren der Bäume oder abgeschnit­
tener Baumzweige, welche man als Stecklinge mit 
dem obepen Ende in die Erde steckt, wie diefs 
bei Weiden und Pappeln leicht zu beobachten ist. 

Seitenbewegung des Holzsaftes. Viele Erschei­
nungen machen es deutlich, dafs die Zweige und 
Wurzeln verschiedener Seiten eines Baumes sich 
dergestalt correspondiren, dafs der von den W u r ­
zeln eingesogene Saft nach der Bichtung der Ge­
fäfse in die Höhe zu den Zweigen steigt, wohin 
die Gefäfse führen, ohne dafs durch eine Seiten­
bewegung eine Vertheilung und Vermischung de« 
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Saftes aller Wurzeln in dem Stamm statt fände 
Die Gefäfse verzweigen sich nicht, wie die thie­
rischen, sondern legen sich blofs in Bündeln zu­
sammen, so jedoch dafs sie durch ihre Artikula­
tionen anastomosiren. Einem grofsen Zweige ei­
ner Seite entspricht in der Begel eine gröfse Wur­
zel derselben Seite und umgekehrt. Hat man ei­
nen Baum, dessen Wurzeln auf einer Seite in be­
arbeiteter, gedüngter Erde, und die andern in un­
fruchtbaren Basen stehen, so treiben die Wurzeln 
und die Zweige dieser in bearbeiteter Erde ste­
henden Seite weit mehr, als die der andern. Man 
erklär t sich diefs aus einer instinktmäfsigen Ver­
breitung der Wurze ln , welche von dem besseren 
Boden hingezogen werden. Allein es kömmt 
daher, dafs weit mehr Nahrung eingesogen uno 
den correspondirenden Zweigen zugeführt wird» 
diese wachsen schneller, und durch den in rei­
cherem Maafse den Wurze ln wieder zugeführtefl 
Saft vergröfsern sich diese sympathisch, erst al« 
Folge der Vegetation in den Zweigen, nicht ur­
sprünglich. Haut man eine gröfse Wurze l , wel­
cher ein grofser Zweig correspondirt, ab, so bleibt 
der Zweig im Wachsthum von dieser Zeit a» 
zurück, welches alles auch damit wohl übereifl' 
stimmt, dafs die verschiedenen äusseren Theile c>' 
ncs Baumes ein äusseres Verhältnifs zu einander 
haben, keine nothwendige innere Beziehung. Abe' 
man hat Versuche gemacht, um zu zeigen, dafs e* 

v cinc Scitenbewegung des Saftes im Holze gebe» 
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und derselbe keineswegcs immer gerade in die 
Höhe , sondern in jeder Richtung zur Seite und 
abwärts gehen könne. D u h a m e l ablactirte eine 
junge Ulme an die Zweige einer andern zur Seite 
stehenden , und nachdem alles wohl angewachsen 
* a r , wurde der Stamm der jungen Ulme über der 
Wurzel abgeschnitten, aber dessenungeachtet vc-
getirte er durch die zusammengewachsenen Zweige 
mit den zur Seite stehenden fort (Duhamel 1. c. 
pag. 240.). 

Stecht man eine Pflanze mit ihrer längsten 
Wurzelspitze so in Wasser, dafs die übrigen in 
der Luft hängen , so fahren diese eine Zeit 
lang fort, nieder zu wachsen, wenn sie feucht er­
halten werden. Hier bewegt sich aber blofs der 
Saft in der Rinde abwärts . 

In der Regel treibt die Rnospe an der Sp i ­
tze eines Zweiges mehr als die Seitenlmospen ; 
wenn man aber den Zweig niederbeugt, so treibt 
die auf dem Rogen oben sitzende Seitenhnospe 
mehr als die Endknospe, und also soll eine S c i -
tenableitung des Saftes von der geraden Richtung 
hier statt linden. 

D u h a m e l und H a i e s machten aber noch 
andere directe Versuche. Sie kerbten nämlich 
einen Raum von mehrern Seiten ein, so dafs also 
alle gerade aufsteigenden Gefäfse durchschnitten 
zu seyn schienen, oder sie kerbten ihn nur halb, 
so dafs die Häkfte durchschnitten war. Dessen­
ungeachtet gieng der Saft von der Wurze l bis 
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in die Spitze des Baumes, und er trieb, wie alle 
anderen (Duhamel 1. c. 2. p. 233.)- Wahrschein­
lich waren es windschiefe mit gedrehten Windun­
gen der Gefäfse versehene Bäume, deren Gefäfs-
zusammenhang durch die Seitenschnitte keineswe­
gcs getrennt gewesen ist, wenigstens haben die 
genannten Beobachter nicht erwähnt, dafs ein ge­
rader Gefäfsverlauf vorhanden war. L e u w e n -
h o e c k nahm zur Erklärung dieses Phänomens 
eine Bewegung durch die Markstrahlen, welche 
er Vasa horizontalia nennt, an, die aber keine 
Flüfsigkeiten fortleiten , denn wenn man junge 
Zweigen mit geraden Gefäfsen so einkerbt, so 
sterben sie ab. Macht man unter einem votf 
Stamme abgehenden Ast einen kleinen Kerb, sO 
durchschneidet man selten alle vom Stamm au* 
in ihn verlaufenden Gefäfse, besonders wenn et 
älter ist, und sind sie wirkl ich durchschnitten, so 
leidet der Ast sehr oder geht aus. W o es wirk­
l ich eine Seitenbewegung giebt, da entsteht diese 
blofs allmählig durch die netzförmige Anastomose 
der Gefäfse, wie in den übrigen Fällen beim Ab' 
laktiren; aber eine Seitenbewegung durch die 
Markstrahlen existirt nicht. 

II. C o r r e s p o n d e n z . 

(Blumenausstellung in Wien, Siebers Samm­

lungen.) 

Mein gegenwärt iger Aufenthalt in Wien ba' 
mir Gelegenheit gegeben, der den 18. Mai ^ 
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Uhr, nnter der Anwesenheit des allerhöchsten 
Haiserhauses und anderer hohen Herrschaften, be­
gonnenen Blumenausstellung beizuwohnen. Ich 
habe daher die E h r e , Ihnen das so eben fertig 
gewordene Verzeichnifs zur Ansicht zu über­
senden, und füge nur einiges Bemerkenswerthe 
hinzu. — Die Preisvertheilung geschah durch 
die Censoren Bar. J a c q u i n , Dr . P o h l , Z a h l ­
b r u c k n e r , B r e d e m e y e r , S c h o t t , Sie finden 
hierüber ausführliche Nachricht in der Wiener 
Zeitung Nr . n 3 — 114. (19. Mai.) 

Am schönsten standen im Allgemeinen die E r i ­
ca-Arten, und ein flüchtiger Blick auf den Inhalt 
des Verzeichnifses wird Sie überzeugen, dafs dem 
Ilrn. Baron v. H ü g e l alle Auszeichnung, in Be­
treff der schönen und seltenen Gewächse, die er 
in so grofser Anzahl aufstellte, gebühr t , es darf 
Sie daher auch nicht wundern, dafs er unter sechs 
Preisen — 3 erhalten hat ! —-

Gekrönt wurden : 

Mit dem ersten Preise, bestehend in Banksia 

speciosa, zuerkannt der Alstroemeria affinis Nro. 

492, aus dem kaiserl. königl. Hof-Pilanzengarten 
in Schönbrunn. 

Accessit: Dryandra pteridifolia; Banksia dry-

androides, und Chorizema Henchmanni; sämmtlich 

aus dem Garten des Freiherrn v. H ü g e'l. 
Mit dem zweiten Preise , bestehend in drei 

Camellien, zuerkannt der Erica cylindrica, aus dem 
Garten des Freiherrn v. H ü g e l . 

Accessit: Dryandra ßoribunda, aus dem Gar-
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ten Sr. Ii. It. Hoheit des Erzherzogs A n t o n , und 
Begonia semperßorens Nro . 483, aus dem Garten 
des Freiherrn v. L o h r . 

M i t dem dritten Preise , bestehend in drei 
Erylhrinen; von dieser Ar t ward keine Pflanze 
als preiswürdig erkannt, und wurde dem Accessit 
des vorigen Preises, und zwar der Erica trans' 
lucens Nro. 6r, aus dem Garten des Freiherrn V< 
H ü g e l , zuerkannt. 

Mi t dem vierten Preise, bestehend in zwölf 
Georginen, zuerkannt der Collinsia grandißor^ 
Nr . J63, aus dem Garten des Fre ih . v. H ü g e l . 

Accessit: Geum coccineum majus, aus dem 
Garten des Freiherrn v. H ü g e l . 

Mi t dem fünften Preise, bestehend in sechs 
Pelargonien, zuerkannt A. den Blendlingen Nro-
610 — 621 aus dem Garten des Hrn . M a y e r , 
und B. Pelargonium Phymatanlhus elalum, auJ 
dem Garten des Freiherrn v. H ü g e l . 

Accessit: Pelargonium primatum, aus dem 
Garten des l i m . H e l d . 

M i t dem sechsten Preise, bestehend in sechs 
Azaleen, zuerkannt der Azalea indica phoenicedi 
aus dem Garten des Freyherrn von H ü g e l . 

Accessit : Azalea hylrida ornata, aus eben' 
demselben Garten. 

Geldpreise erhielten: 
I. P re i s : zuerkannt der Rosa hjlrida lorbo' 

nia, aus dem Garten des Freiherrn v. P r ö n a J 
in Ilctzendorf (wird zurückgelegt für die nächst" 
Blumenausstellung). 
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Accessit: Rosa Grandvilla, Rosa Marie Louise 

und Rosa Thea celsii. 

II. P r e i s : für die schönste nicht gemeine 
einjährige Pflanze, zuerkannt der Zinnia elegans 

varietas coccinea, aus dem Garten des Hrn . H e l d . 
III. P r e i s : zuerkannt dem Bouquet Nro . 4 i 

überbracht von H r n . H o f m a n n , von Schönbrunn. 

S i e b e r ' s Sammlungen sind bereits geschätzt, 
und werden wahrscheinlich bei Gelegenheit der 
Anwesenheit der Naturforscher in W i e n , versteigert 

Vierden. Eine schöne Büchersammlung findet sich 
auch, so wie ein grofser Vorrath von einigen hun­
dert Tausend Doubletten seiner bekannten F l o ­
ren, — sein Herbarium mag kaum 18,000 Species 
enthalten— erstere sind noch in so ziemlich guten 
Zustande, aber in letzterem findet man nicht das 
Was man sucht, nämlich die ausgezeichnetsten, sel­
tensten und schönsten Exemplare; es scheint, S i e ­
ber habe keine Zeit darauf verwendet, denn auch 
die Ordnung, oft der Standort, und meistens der 
Geber, fehl t !— Der Schätzungspreis der Doub­
letten ist 2000 fl. öest. Münze , des Herbarium 
1000 fl. Münze , diefs wird zugleich der Ausru­
fungspreis seyn! — A • • • • 

III. K ü r z e r e B e m e r k u n g e n . 
Eine genaue Beobachtung der Pflanzenwelt 

lehrt uns, dafs wahre Gattungen ausser ihrem we­
sentlichen Charakter auch noch immer durch ein 
oder anderesNebenkennzcichen ausgezeichnet sind, 
und so hätte Luzula längst ihre Trennung von 
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Juncus durch die flachen Blätter und Sesleria von 
Cynosurus durch die gefärbten Aehren andeuten 
können. Letztere sind, -wenn auch nicht einzig 
unter den Gräsern, doch gewifs merkwürdig ; je­
doch häufig dem Wandel unterworfen. Schon 
S c h r a n k nannte defshalb die Sesleria coerultH 
varia, da sie nicht selten auch mit weifslichen 
Aehren vorkommt. S. sphaeroeephala weicht in 
der Farbe so sehr ab, dafs man darnach sogar 
2 Var ie tä ten : spicis albiJis und sp. coerulescentibiü 
bestimmt hat; letztere sogar eine Zeit lang mit 
•S. tenella verwechselte, die auch, wiewohl nur 
selten mit spicis eubidis, vielmehr decoloratis, vor­
kommt. Wenn aber bei diesen beiden Arten die 
blaue Farbe die Hauptspecies ausmacht, so ist be' 
S.elongata Host, gerade der umgekehrte Fa l l . Diese 
Pflanze kommt im Spätsommer bei Triest häufig 
mit weifslichten Aehren vor , erhielt daher auch 
von W u l f e n den Namen Aira alba; S c o p o l ' 
nannte sie der spätem Blüthezeit wegen Thleurt 

autumnale. Gleichwohl ist auch bei ihr die 
blauährige A r t , wenn auch nur selten, doch ge' 
wifs vorhanden, und was merkwürdig ist, so blü­
het diese schon im Vorsommer. Dr . B i a s o 1 c t to 
entdeckte sie bei Triest im Walde von Lippiza. 

Auf dem monte Nanas wurde von dieser Art 
i auch eine Form mit spicis interrupts gefunden, wie 

sie S c h r ä d e r und M . und H o c h auch von S-
sphaeroeephala angegeben haben. S. juneifolia und 
tenuifolia in H o s t i i Flora austriaca sind ohne 
Zweifel ein und dieselbe Art . 
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